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VORWORT Des  HERAUSGEBERS 

Liebe Mitglieder und Freunde! 

Mit der Herausgabe seines 69. Bandes für das Jahr 1984 öffnet der 
Oberhessische Geschichtsverein seine "Mitteilungen ...I1 für eine 
Arbeit, die in mehrfacher Hinsicht außergewöhnlich ist. 

Ausgehend von der weithin bekannt gewordenen Städtepartnerschaft 
zwischen Gießen und der israelischen Stadt Netanya (seit 1978) und 
motiviert von der großen Begegnung mit ehemaligen jüdischen Bürgern 
Gießens anläßlich der Enthüllung des Mahnmals für die Opfer des 
Holocaust im August 1982, haben sich 12 Schüler der Liebigschule im 
Alter von 17 - 18 Jahren an die schwierige Aufgabe gewagt, die Ver- 
folgung der jüdischen Menschen in unserer Stadt m untersuchen und 
m dokumentieren. Sie nahmen damit eine Anregung des Windesprä- 
sidenten Gustav Heinemann auf, der 1973 den Schülerwettbewerb 
"Deutsche Geschichte" begründete und der Methode des "forschenden 
Lernens" Raum schuf, um das demokratische Ceschichtsbewußtsein der 
Jugend m fördern. 

Unter Anleitung ihres 'Iiitors, OSTR Kurt Heyne, hat die Gruppe in 
monateianger gewissenhafter Arbeit und unter betrikhtlichem Zeitauf - 
wand Quellen erschlossen, die bis dahin sogar dem mit der Materie 
Vertrauten unbekannt waren. Mit der Methode der 'oral historyr 
(= vergleichende Betrachtung der Aussagen von Zeitzeugen), durch 
ausgedehnte Korrespondenz mit Ober lebenden der Verfolgungszei t und 
durch fleißiges Aktenstudium haben die engagierten Schüler bewiesen, 
daß wissenschaftliches Arbeiten auch außerhalb von Universitätssemi- 
naren möglich ist. Dabei kam ihnen entgegen, daß die BestHnde des 
Stadtarchivs Gießen umfangreiches Quellenmaterial für die Zeit von 
1933 bis 1945 enthalten. 

Für ihre Untersuchung wurden die jungen "Forscher" zu Recht mit 
einem Preis im Wettbewerb des Bundespräsidenten ausgezeichnet. 

Die wichtigsten Ergebnisse konnten in eindrucksvollen, teilweise er- 
schütternden Bildern und Dokumenten der Uffentlichkeit im Gießener 
Stadtmuseum (Burgmannenhaus) präsentiert werden; während dieser 
Ausstellung wurde von verschiedenen Seiten der Wunsch laut, die 
wertvollen Erkenntnisse der Arbeit in Buchform festzuhalten und damit 
ffir die Zukunft m sichern. Der Magistrat der Stadt Gießen zeigte 
sich spontan bereit, dieses Vorhaben durch eine großzügige finanzielle 
Hilfe ai unterstützen. Der Oberhessische Geschichtsverein Gieaen wur- 
de gebeten m prüfen, ob der Druck der umfangreichen Arbeit ermög- 
licht werden konnte. Nach sorgfältiger Durchsicht hat der Herausge- 
ber der "Mitteilungen ..." dem Vorstand des OHG empfohlen, den Bit- 
ten der Stadt und aus der Bevölkerung zu entsprechen und das über- 
arbeitete und gestraffte Werk mit den sowohl verbindenden als auch 
erläuternden Zwischentexten von Kurt Heyne als Jahresband 69/1984 
herauszubringen. 

Der Unterzeichnete sieht darin eine wichtige und notwendige Ergän- 
mng jener Dokumentation über "die jüdische Bevölkerung Gießens 1933 
bis 1945, die der OHG beeits vor 10 Jahren in seinem Band 59/1974 
erstmals veröffentlicht hat. 



Im Omelljahr "1984" möge der Band weite Verbreitung finden und 
Mahnung sein fUr den Umgang mit Minderheiten. Er möge aber auch 
anregen, m ähnlichem methodischen Vorgehen Feldforschung und Spu- 
rensicherung der jüngsten Vergangenheit ar betreiben; fiir die vorlie- 
gende Arbeit war es bereits sehr spHt, aber - wie der geneigte Leser 
feststellen wird - erfreulicherweise noch nicht ai spät. 

Den ausf ihr  liehen Vereinsbericht 3x1 die von ihm geleiteten Exkur- 
sionen des Jahres 1983 und über die Vortragsverahstaltungen des Win- 
terhalbjahres 1983184 verdanken wir unserem 2. Vorsitzenden Hans 
Sczech; er übernahm auch wieder die Besprechungen einiger neuerer 
Publikationen. 

In tiefer Trauer beklagen wir erneut den Tod zweier Ehrenmitglieder: 
Am 18. Februar 1984 verschied in MQichen Prof .Dr.Otto Kunkel. Den 
Nachruf schrieb unser langjähriger 1. Vorsitzender und Ehrenmitglied 
Museumsdirektor i R .  Dr. Herbert Krüger. 
In seinem Haus in G iebn  verstarb am 19. Mai 1984 Oberstudienrat 
i.R. Dr. Hermann Otto Vmbel, dessen Nachruf ebenfalls diesem Band 
vorangestellt ist. 

GieSen, im Dezember 1984 Der Herausgeber 



Professor Dr. Otto Kunkel, München 

in memoriam 

Unser Ehrenmitglied Professor Dr-Otto Kunkel, wohl der letzte von 
denen, die noch dem vorigen Jahrhundert entstammen, ist am 18. Fe- 
bruar d. J. im 89zigsten Lebensjahr in München verstorben. Er wird 
selbst unseren älteren Mitgliedern kaum in lebendiger Erinnerung sein. 
Seinem betont bescheidenen Wesen entspricht die letztwillige Verfü- 
gung, von Trauerlaindgebungen abzusehen; doch d a  e r  uns gestat te t  
ha t ,  ihm "ein freundliches Andenken zu bewahren", d ü ~ f e n  wir ihm, 
dem Sohn seiner hessischen Heimat, dem bedeutenden Prähistoriker 
und erfahrenen Museumspraktiker , mit diesen Zeilen unseren bleiben- 
den Dank abstatten. 

Am 14. Juli 1895 als Sohn des  Realschullehrers Kar1 Kunkel in Grün- 
berg geboren, war e r  durch seine Mutter, eine geborene Jöckel, der 
heimischen Tradition s te t s  verhaftet. Nach dem Besuch der  Volks- 
schule in seiner Heimatstadt wechselte e r  auf das Landgraf -Ludwig- 
Gymnasium in Gießen über, das e r  als Achtzehnjähriger 1913 mit dem 
Abitur abschloß. Als Kriegsfreiwilliger bereits 1914 schwer verwundet, 
konnte e r  a b  1916 weiterstudieren und 1918 das Staatsexamen able- 
gen. 

Kunkel, der sich schon als Fünfzehnjähriger für die Geschichte seiner 
engeren Heimat engagiert hat te ,  schloß die, von Kar1 Schumacher in 
Mainz angeregte, Dissertation über den 'IMäander in den ur- und früh- 
geschichtlichen Kulturen Europas" schon 1922 ab. Währenddessen war 
e r ,  noch unter der Amtszeit Karl Kramers, am ItOberhessischen Mu- 
seum und den Gailschen Sammlungen der  Stadt Gießen" beschäftigt. 
Sein Schriftenverzeichnis der Jahre 1919 bis 1924 zeugt von einer un- 
gewöhnlich erfolgreichen Tätigkeit bei zahlreichen Grabungen sowie 
bei d e n  Anfängen der Museumsgestaltung. Daß e s  weder der Stadt 
Giaßen mach der Universität während der schwierigen Jahre der Infla- 
tion möglich war,  einen Otto Kunkel fest  a n  Gießen zu binden, muß 
als  bleibender Verlust für d ie  Fortentwicklung der von ihm so  tatkräf- 
tig und ideenreich vertretenen Disziplinen angesehen werden. 

So ging Kunkel 1924 zunächst a l s  Studienrat nach Stettin, wo e r  ne- 
benamtlich, ab 1927 hauptamtlich das von ihm bis 1928 neugestaltete 
"Provinzialmuseum Pommerscher Altertümertt als Direktor übernahm. 
Bis zum Kriegsbeginn blieben ihm 12 fruchtbare Jahre zur Verwirkli- 
chung seiner Museumspläne ebenso zu intensiver kldfotschung; so für  
die aufschhißreichen Grabungen in Wollin/Vineta, so für die Organisie- 
rung des  Pflegedienstes. 

Die s o  erfolgreiche pommersche "Ära Kunkelw fand mit dem Ein- 
marsch der Russen in Stettin einen für seinen Weitblick und sein Ver- 
antwortungsbewußtsein den ihm anvertrauten Kulturgütern gegenüber 
kennzeichnenden Abschluß. Hat te  e r  die  Bestandsverzeichnisse in Ko- 
pien rechtzeitig in den Westen geschickt, so "verfügte" e r  in einem 



Schreiben in deutscher, französischer und russischer Sprache quasi ein 
"off limits" für seinen Museumskomplex und die bekanntgegebenen 28 
weiteren Auslagerungsorte, um sie vor Plünderungen zu bewahren. 

Erst an dieser Stelle nennen wir sein für uns entscheidendes Haupt- 
werk: "Oberhessens vorgeschichtliche Altertümertt, das, mit Unterstüt- 
zung der Deutschen Forschungsgemeinschaf t von der Römisch-Germa- 
nischen Kommission herausgegeben, 1926 in Marbrrg erschienen ist. 
Mir bleibt es unfaßlich, wann Kunkel in den wenigen Gießener Jahren 
zwischen Ausgrabungsdienst und -publikationen, Denkmalpflegeorgani- 
sation und Museumsneugestaltung dieses umfangreiche, alle fünf Kreis- 
gebiete der ehemaligen hessen-darmstädtischen Prwinz Oberhessen er- 
fassende Werk als Erster - und bis heute noch immer Einziger - glei- 
cherweise fachkundig wie zuverlässig zusammenzutragen und in den 
ersten Stettinet Jahren zum Dmck zu bringen vermocht hkt. Das 
Exemplar der Göttinger Universitiitsbibliothek vermittelte mir vor 1938 
den ersten Einblick in das ungewi3hnlich umfangreiche oberhessische 
Fundgut des Gießener Museums. Aaschließend stand mir der ltKunkel" 
bei allen Museumsarbeiten tagtiiglich zur Seite; vor aliem aber wäre 
es unmöglich gewesen, ohne ihn die zwar in 100 Kisten magazinierte 
Schausammhing, die die Nachkriegsjahre jedoch nur in Scherbenhaufen 
überlebte, zu ihrem heutigen Gesamtbild wieder zusammenzufiigen. 

In keinem der zahlreichen Nachrufe findet sich eine Notiz darüber, 
daß, was mir zwei hessische Ministerialbeamte anvertrauten, und was 
mir Herr Kunkel spiiter bestätigte, dieser in Feldforschung und Orga- 
nisation bewahrte Mann seiner hessischen Heimat ein, zweites Mal, 
verlorengegangen ist. In Wiesbaden konnte man sich nach dem Kriege 
für seine Einsteliung m Darmstadt nicht so schnell entdheiden w3e in 
Milnchen, das ihm 1948 die Position eines Konservators beim "Bayeri- 
schen Landesamt für DenkmalpflegeIt in WQrzburg bot, bis er  1953 
zum Direktor der l*Pr&istorischen Staatssammhingenl@ in München und 
1961 nach seiner Pensionierung zum Honorarprofessor ernannt wurde. 

Von Kunkels Tgtigkeit in Bayern nennen wir kurz die sensationellen 
Grabungsergebnisse der Jungfernhghle bei Tiefenellern (1955) und die 
Ausstellung des reichen Fundgutes der Keltenstadt Manching(1960/61). 
Die Pensionierung hat  ihn nicht daran gehindert, die Neuaufstellung 
der Römischen Sammlungen in Kempten und in Augsburg (1965166) zu 
übernehmen und durchzuführen. Von den zahlreichen Ehrungen, die ihm 
wegen seiner mannigfachen Verdienste zuteil geworden sind, nennen 
wir als literarischen Beitrag die Festschrift in den tlBaltischen Sm- 
dienN zum Jahr 1960. In einer Widmung des Römisch-Germanischen 
Zentralmuseums in Mainz (Jahrbuch 13. Jg. 1966) heißt es: "So möch- 
ten wir Otto Kunkel im Namen des gesamten Faches und besonders 
auch der deutschen Museen fiir sein Lebenswerk danken." 

Herbert Krüger 



Auswahl aus Otto Kunkels Schrif tenverzeichnis 

Volkskunde 

Bauopfer?: Hess.Blätt.f.Volkskde 10, 1911, 49. - Volkskundliche 
Findlinge: a.0. 20, 1921, 31-38, 2 Abb. 
Hub-Schmidt, Vorgeschichte 1 (1924): Hess.Blätt.f.Volkskde 23, 1924, 
137-138. - 

Geschichte 

Aufzeichnungen aus dem Tagebuch eines Handwerkers: Hess-Blätt-f. 
Volkskde 10, 1911, 207-209. 
Die Grabdenkmäler in der wSpitalskirchelt: Die 700jähr. Stadt Grün- 
berg i. H. 1922, 11-13. 

Vor- und Frühgeschichte 

Der Mäander in den vor- und frühgeschichtlichen Kulturen Europas. 
Dks. G i e h n  1922. Auszug: Marburg a.L. 1925, 63 S. - Zu den 
etruskischen "fermaglil,: Wiener PrähistZeitschr. 11, 1924, 46-56, 
2 Abb. 

HESSEN 

Vorgeschichtliches aus dem Lumdatale. Das Hügelgräberfeld am Hom- 
berg bei Climbach. Mit Nachwort über die kultur- und siedeiungsge- 
schichtliche Bedeutung des Gräberfeldes von Kat1 Schumacher. Gießen 
(Vetöffd.Oberhess.Mus.ud.Gailschen Sammlungen, Abt.f.Vorgesch., 
2. Heft) 1919, 58 S., 3 Textabb., 14 Taf. 
Das Hügelgräberfeld am Schabenberg bei Mainzlar ad.Lumda: Germa- 
nia 4, 1920, 23 - 25, 1 Abb. 
Aus dem Gießener Museum: Germania 4, 1920, 69-76, 2 Abb. 
Grabungsberichte: Mitt.d.0berhess.Geschichtsver. N.F. 23, 1920, 78 - 
80, 1 Abb. 
Die Vorgeschichte unserer Heimat: Grünberg i.H. 1921, 48 S., 23 Abb. 
Vorgeschichtliches aus dem nördlichen Oberhessen: Festschr. z. 
700-jährigen Jubiläum der Stadt Alsfeld 1922, 151 - 167, 15 Abb. 
Feuerböcke von Ossenheim: Friedberg. Geschtblätt. 6,  1923, Nr. 7, - 
3, S., 1 Abb. 
Hünengräber bei Oberlais: Gießen. ~ a m ' b k t t .  1923, 210 - 211; 1924, 

Zur Vor- und Friihgeschichte. Ausgrabungen und Funde in Oberhessen 
1920 - 1922: Mittd.Oberhess.Geschichtsver.N.F. 25, 1923, 69 - 87, 
20 Abb. 
Die vor- und frilhgeschichtliche Forschung in der hessendarmstädti- 
schen Provinz Oberhessen seit 1900: Mannus 16, 1924, 335 - 381, 2 
Abb. 
Eine Totenstadt in der Wetterau. Niedermockstadt Kr. Büdingen: 
Friedberger Geschichtsblätt. 6, 1924, 49, 53, 57, 61, 65 m. Textabb. 
Wohnstattenforschung: Friedberger Geschichtsblätt. 6,  1924, Nr. 18, 
69 - 70. 
Die Ahnen der Oberhessen: Volk und Scholle 3, 1925, 195 - 197. 
Oberhessens vorgeschichtliche Altertümer. Hrsg. von der Röm.-Germ. 
Komm. d.Dt. Archiiolog. instituts mit Unterstützung d. Notgemeinsch. 
d. dt. Wiss.: Marburg a.L. 1926, VII, 271 S., 205 Textabb. 



Dr. Hermann Otto Vaubel 

in memoriam 

Historiker aus Berufung, dessen theoretische Erkenntnis im Laufe 
eines langen Lebens durch die  praktische Politik bestätigt oder ver- 
neint wird, zu dieser Generation zählte der im 84. Lebensjahr in 
Gießen Verstorbene. Vier Regierungssysteme mit all  ihren mittelbaren 
und unmittelbaren Einflüssen auf das persh l iche  Leben und die  damit 
verbundenen Einengungen des individuellen Spielraums gingen nicht 
spurlos a n  Hermann Otto Vaubel vorbei. Bis zu seinem 21. Lebensjahr 
erlebte e r  bewußt das Kaiserreich; dann kam die Zeit der Weimarer 
Republik, bis über die schlimme Zeit der NS-Ära und der Besatzungs- 
zeit die Bundesrepublik entstand. Mit dem Ende des  1. Weltkrieges 
legte der in Gießen geborene Schüler des  Landgraf-Ludwig-Gymna- 
siums sein Abitur ab. Gleichzeitig erfolgte sein intensives Engagement 
in der  hgendbewegung . Das Naturer lebnis, gemeinsam mit den zahl- 
reichen Gleichgesinnten im wWandervogel~, prägte den jungen Mann 
entscheidend für  sein weiteres Leben. Die Grundlagen für tiefempfun- 
dene und gleichzeitig wissenschaftlich bedeutsame Landschafts- und 
Naturbeschreibung wurden damals gelegt. 

Dem Studium der Kunstgeschichte in Gießen, wo e r  bei Prof. Chri- 
stian Rauch promovierte, folgte eine Ausbildung a k  Buchhändler.. Die- 
se LehrjaSire waren zugleich auch Wanderjahre; München und Leipzig 
hießen die  wesentlichen Stationen. 

Dann schloß sich das  Studium in den Fächern Geographie, Geschichte 
und Latein an. Nach dem Staatsexamen war der junge Lehrer zu- 
nächst an einer Privatschule in Osnabrück, bevor e r  in den staatlichen 
Schuldienst eintrat. Nach Grünberg, Büdingen, Alsfeld und Gießen, 
rund um den Vogelsberg, führte Vauliels Weg. . 

Nach dem Krieg half ihm seine Buchhändlerausbildung über die 
schweren Jahre hinweg. Er arbei tete  bis 1949 in Garmisch-Parten- 
kirchen, ehe e r  dann a n  die  Ricarda-Huch-Schule (damals noch Ober- 
schule für  Mädchen) in Gießen zurückkehrte und bald zum Leiter des 
Studienseminars im Fach Geschichte berufen wurde. Dort durfte e r  
segensreich bis zum Abschluß seiner aktiven Berufszeit wirken, indem 
er  sein historisches Wissen und die damit verbundenen Erfahrungen an 
jüngere Menschen weitergab. 

Zahlreiche Veröffentlichungen, deren bedeutendste in der nachfolgen- 
den Liste aufgeführt sind. dokumentieren seine Liebe zur hessischen 
Heimat und sein ~ n g a ~ e k e n t  für die geschichtliche Entwicklung die- 
ser Landschaft, die e r  transparent zu machen suchte. Die "Kleinen 
Bücher von Gießen und der Lahnw und das  große Buch "Wir Hessen" 
gehören heute schon zu den gesuchten und nur noch in den Antiqua- 
riaten zu findenden Kostbarkeiten heimischer Literatur. 

Die Interessengebiete des Verstorbenen waren jedoch nie eng und 





einseitig; Goethes Leben in Wetzlar beschäftigte ihn ebenso wie etwa 
die französische Literatur, aus deren Bereich e r  Romanübersetzungen 
vornahm. 

Ober seinen Beruf hinaus, den er mit großer Liebe ausübte, nahm er 
. auch Anteil am öffentlichen Leben und übernahm Aufgaben, die er 

ehrenamtlich ausfüllte. So wirkte er  mehr als zwei Jahrzehnte in der 
Straßen-Benennungskomm ission der Stadt Gießen, wo sein Sachver - 
stand geschätzt wurde. 
Auch die berufsständische Arbeit war ihm ein echtes Anliegen, was 
darin zum Ausdruck kam, daß er lange Zeit im- Vorstand des hessi- 
schen Vereins der Geschichtslehrer mitwirkte. In Gießen wurde er 
einem breiteren Publikum durch seine Aufsatze in der lokalen Presse 
bekannt. 
Der Oberhessische Geschichtsverein ernannte ihn im Jahre 1978 zu 
seinem Ehrenmitglied und zeichnete ihn damit für über 2Sjährige Tä- 
tigkeit als Vorstandsmitglied aus. Sein Aufsatz zum W. Geburtstag des 
OHG im Jahre 1968 beweist, wie stark sein Herz fitr diesen Verein 
schlug. Es braucht daher hier nicht verschwiegen zu werden, daß er 
uns in seinem Testament mit einem beträchtlichen Legat bedachte. 
Dem Unterzeichneten war e r  bis zu seinem Tod ein väterlicher Freund 
und Berater. 

Der Oberhessische Geschichtsverein Gießen nimmt in Dankbarkeit Ab- 
schied von einem liebenswerten Menschen. 

Erwin Knauß 
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E I N L E I T U N G  

Diese Arbeit ltJudenverfolgung in Gießen und Umgebung 1933-45" 
wurde zusammen mit der Arbeit über Widerstand im Februar 1983 
beim Wettbewerb um den Preis des Bundespräsidenten eingereicht und 
ausgezeichnet. Es ist eigenartig, daß wir uns die Einleitung zu 
unserem Thema erst dann überlegten, als wir unsere Arbeit schon 
fertig hatten. Aber vielleicht ist der ganze Vorgang der Ermittiung 
und die Gründe, warum man ein solches Thema nimmt, erst später 
überhaupt besser zu erkennen und zu reflektieren. 

Wenn man vom Rathaus kommt, ist man bekanntlich klüger. Was hat 
uns bewogen, dieses Thema zu bearbeiten? Die Antwort hierauf wol- 
len wir in einem kleinen Istatement' jedem einzelnen Teilnehmer 
überlassen. Was uns aber bestimmt mit angeregt hat, ist die enge 
Städtepartnerschaft zwischen Gießen und der israelischen Stadt Na- 
thanya. Aus dieser Städtepartnerschaft, die anfangs in Israel nur un- 
ter enormen Schwierigkeiten durchzusetzen war, ist inzwischen eine 
Städteverbindung mit persönlichen Beziehungen geworden. (1) Die 
Stadt Gießen vergibt seit 1981 eine Hedwig -Burgheim-Medaille für 
Personen, die sich um die Verständi ung und Aussöhnung zwischen den 
Menschen verdient gemacht haben. 112) Im Jahr 1981 wurde sie e n t -  
mals Dr.Adam Scheurer verliehen, den wir ja auch interviewt haben.(3) 
1982 bekam sie Dr.Bar Menachem, Ex-Oberbürgermeister von Netanya, 
der frliher Alfred Gutsmuth hieß und bis 1934 in Wieseck wohnte. Im 
Anschluß an diese Feier und die Oberreichung der Medaille wurde am 
29.08.1982 ein Mahnmal auf dem jüdischen Friedhof in Gießen einge- 
weiht. (4) Dabei und später konnten einige von uns im Gespräch mit 
Gießener Mitbürgern erfahren, was an furchtbaren Einzeiheiten in 
Gießen 1938 - 1945 geschehen war. 

Das verankßte uns, unter vielen angebotenen Themen dieses auszuwäh- 
len. Viele andere Themen hätten uns auch interessiert, aber bei kei- 
nem Thema war soviel aussagekräftiges Material vorhanden wie bei dem 
ausgesuchten. Kein Thema aber konnte unser Bedürfnis, den Un-mensch- 
lichkeiten aber auch den Menschlichkeiten auf den Grund zu gehen, so 
sehr erfüllen wie dieses. Gleichzeitig hofften wir, über eine bloße Dar- 
stellung hinausaikommen und die Ursachen und Folgen des grauenhaf - 
ten Geschehens von 1933 - 1945 in unserer Stadt zu erkennen und 
Konsequenzen für die Zukunft zu ziehen. 

Diese Konsequenzen werden in jedem Abschnitt immer wieder ange- 
deutet oder explizit ausgeführt. Letztlich läuft alles auf die eine 
große Frage hiriaus: Was kann getan werden, um die Beziehungen der 
Menschen und menschlichen Gemeinschaften sicherer, vorurteilsfreier 

1) Gießener Allg. Zeitung (GAZ) vom 26.7.1978 
Gießener Anzeiger (GA) vom 27.6.1978 

2) Hör Zu vom 26.9.80 
3) GA vom 9.4.1980 

GAZ vom 3.9.1981 
4) GAZ vom 10.6.1982 



und damit - menschlicher zu machen. In diesem Sinne soll die Arbeit 
der Verständigung dienen, auch wenn sie einen Zeitraum der Geschich- 
te behandelt, in dem von diesem Sinn wenig oder gar nichts zu erken- 
nen war. Die Arbeit kann demnach keine rein historische sein (wenn 
es das ü b e h u p t  gibt), sondern muR psychologische, soziologische, öko- 
nomische und anthropologische Aspekte mit berücksichtigen. 

d 
Der Plan und der Verlauf der Arbeit waren durch die Chronologie 
schon vorgegeben. Chronologie selbst ist kein historischer Wertmaß- 
stab oder Wert an sich oder eine Kategorie, die immer durchschlägt. 
Man hatte sich auch eine Gliederung nach Sachgesichtspunkten bzw. 
Themen denken közmen. in unserem Fall hat jedoch das chronobgi- 
sehe Vorgehen einen gro&en Vorteil: es zeigt bestimmte Phasen des 
Vorgehens der Nationalsozialisten auf, es demonstriert, wie die 
Schraube beim nächsten Vorgehen noch stärker angezogen wurde, 
nachdem sie scheinbar gelockert worden war. in der ersten ehase - in 
der Zeit von der Machtergreifung bis zu den Nürnberger Gesetzen - 
Iäuft die Geschichte der Verfolgung erst an, die allmähliche Aus- 
schaltung der Juden aus allen Gebieten des offentlichen Lebens auf - 
grund von Verordnungen und Gesetzen, aber manchmal auch gegen 
Gesetze, hat noch mehr den Charakter des Ungeplanten, Zufrilligen, 
Willkürlichen, Wt f ür regionale Eigenmach tigkeiten und Besonderhei- 
ten noch viel Raum. Auch ist noch viel mehr Widerstand mögiich, So- 
lidarisienmg, Hilfe, Rückzug in N i h e n  oder Auswanderung. Das sollte 
sich ab 1935 ändern. Jetzt waren doch gro6e Bevölkerungsteile einge- 
stimmt auf die 'lAndersartigkeitll der Juden, ihr Menschenbild vom ju- 
den wandelte sich zusehends, und viele sahen in ihm nicht mehr den 
gleichwertigen Menschen. 

Den nächsten Abschnitt leitet die sogenannte llReichskristallnachtll 
oder besser Reichspogromnacht ein. Juden werden von nun an von den 
andern auch sichtbar abgetrennt. Manche Zeitzeugen sprechen von da- 
hinhuschenden Schatten, die nur zu bestimmten Zeiten ihre dringend- 
sten menschlichen Bedürfnisse stillen konnten. Schattenwesen - der 
Ausdruck ist gar nicht so schlecht -, Abgestorbene für die andern 
schon vor dem physischen Tod, jeder Schurkerei von Offiziellen ausge- 
liefert, schlimmer als Sklavenexistenzen, vor Denunziation nie sicher, 
auch nicht vor Hunderten von Fallstricken gesetzlicher Art. Wer über- 
leben wollte, vergrub sich am besten zu Hause, fiel nicht auf, weil 
man ihm sonst t y p k h  jüdische Anbiederung oder hochfahrendes Wesen 
angelastet hätte. (1) 

Das nun folgende Kapitel untersucht die eigentliche Deportation aus 
Gie6en und das Schicksal der wenigen w e n ,  die noch das Glück hat- 
ten, zu überleben. Das Schicksal der Juden in sogenannter privilegier- 
ter Mischehe und das von Haibjuden haben wir anschließend unter- 
sucht. Soweit diese nicht schon unter Berufsverbot und Schikanen zu 
leiden hatten, war ibnen doch die Angst vor dem Kommenden allge- 
genwHnig - eine Liste für ihre Wandlung nach dem llEndsiegN war 

1) Siehe Mietwfhebungsklage gegen Toni RudoM, StACGAkte Nr. 
1526, "Entiudunn des Grundbesitzes. Mietaufhebunnskbne eeeen 

W W "  

lsrael ~ o t k h i l d  Eheleute l939/40li 



schon angelegt. Da das Schicksal vieler Gießener Juden mit dem KZ 
'iheresienstadt verbunden ist und auch einige wenige über lebten, kann- 
ten wir deren Darstellung der Erlebnisse sehr gut verwerten. 
Werner Schmidt, der die Rettungsaktion leitete, stellte uns seinen 
ausgezeichneten Bericht über die Ereignisse Ende Mai 1945 zur Verfü- 
gung. Er wird spiiter in den tlMitteilungen" veröffentlicht. Am Schhiß 
werden im Quellenteil alle Hilfsmittel aufgeführt, darunter viele . 
Interviews von ganz kurzer oder mehrstündiger Dauer, Briefe, aber 
auch eine Unmenge von Akten, die im Stadtarchiv eingesehen werden 
konnten, und Zeitungsberichte, Institutsführer, Prospekte usw. Dazu 
kommt noch die Sekundärliteratur, die für den Gießener Raum nicht 
unbedeutend ist. Eine große Hilfe, ohne die diese Arbeit überhaupt 
nicht möglich gewesen wiire, war der Leiter des Stadtarchivs, Prof-Dr. 
Knauß; was er an Hinweisen, Anregungen, Adressen, Hilfen und Kritik 
uns gegeben hat,  ist gar nicht aufzulisten. 

Zu danken haben wir aber auch ganz herzlich allen unseren Interview- 
Partnern und denen, die uns Anregungen und Hilfen gewährt haben. 
ihre Namen alle aufzuführen, würde den Rahmen einer Einleitung 
sprengen. 

Ein herzlicher Dank geht aber ebenso auch an die Schulleitqng, die 
Lehrer, die Eltern mit ihrem rührigen Elternratsvorsitzenden und an 
die geduldigen Freunde und Freundinnen, die manchmal zurückstehen 
mußten wegen eines Protokolls oder einer Zusammenfassung, wie auch 
eine Ehefrau nicht vergessen werden soll, die voll und ganz in die Ar- 
beit eingespannt wurde, und auch nicht Herr Heinrich Knapp, der bei 
der Durchsicht half. 

Der Stadt Gießen mit ihrem gesamten Magistrat sei herzlich gedankt 
für die Aussteliung im MaiIJuni 1983 und für den Empfang im 
November 1983 sowie seIbstverständlich für den Zuschuß zur Druckle- 
gung. Der ideellen Unterstützung durch den Vorsitzenden der jüdischen 
Gemeinde in Gießen, Prof. Altaras, konnten wir jederzeit gewiß sein, 
ebenso wie der etlicher ehemaliger Gießener, die heute in Israel und 
USA leben, die, wie Oberbürgermeister Gornett aniä6lich der Enthül- 
lung der Gedenktafel in der Steinstraße am 10. November 1978 er- 
kiärte, "unsere Mitbürger waren, bevor ein unmenschliches Regime sie 
aus der Gemeinschaft ausstieß, deren Heimat die unsere war, deren 
Sprache die deutsche, ehe man ihnen Heimatrecht und Kuiturzugehö- 
rigkeit aberkannte, die unter uns ihr Leben lebten in Freud und Leid, 
in guten und schlechten Tagen, bis sie im Namen des deutschen Vol- 
kes verfolgt, geächtet, gequält, getötet wurden." (1) 

1) GAZ vom 11.11.1978 






































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































